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FASCHINGSVEREIN

Alle Hoffnungen
sind dahin:
Saison endgültig
gestrichen
Fahrenzhausen – Bis Januar
gab es noch Hoffnung beim
Faschingsverein Kammer-
berg-Fahrenzhausen, aber
mittlerweile ist die Saison
gestrichen. Der Verein hofft
nun auf sein Starkbierfest.
In der Saison 2020/21 hatte
der Faschingsverein schon
frühzeitig die Saison abge-
sagt und das war diesmal
2021/22 ganz anders. „Wir
waren startklar“, sagt der
Vereinsvorsitzende Thomas
Radlmayr. Bis zum Jahres-
wechsel hatten die Erwach-
senengarde und die Teenies
ihre Show eingeübt. Ledig-
lich die Kinder mussten mit
den Regelungen 2G und
2G+ ihr Training einstellen.
Anfang Januar war klar,
dass es keine Inthronisation
gebenwerde. Der Faschings-
verein wartete dann noch
einmal ab, ob es in Richtung
Faschingsende wieder Mög-
lichkeiten geben werde.
„Natürlich haben wir alle
Veranstaltungen abgesagt“,
erklärt Radlmayr mit Blick
auf die aktuellen Corona-
Entwicklungen.
Sollten zum Faschingsfi-

nale Ende Februar sich die
Gelegenheiten bieten, wür-
de man spontan kleinere
oder kontaktfreie Aktionen
starten. Radlmayr bestätigt
auch, dass es Überlegungen
gibt, die im November on-
line vorgestellten und zum
Nichtstun verdammten
Prinzenpaare in der Saison
2022/23 im Amt zu belas-
sen. Hier hatman aber noch
keine internen Entschei-
dungen getroffen. Konkre-
ter denkt man über das
nächste Ziel nach und das
ist das Starkbierfest. Aktuell
hofft Thomas Radlmayr mit
seinen Vorstandskollegen,
dass sich die Situation bis
Anfang April bessert und
dann die Festivität zum En-
de der Fastenzeit noch statt-
finden kann. Plan B wäre in
den warmen Monaten ein
Grillfest im Freien zu orga-
nisieren. nb

Ein Gottesdienst, der Mut macht
Stimmungsvoller Abschluss des Weihnachtsfestkreises in der Zollinger Kirche

VON MARIA MARTIN

Zolling – Brennende Kerzen
erhellten am Mittwochabend
das Eingangsportal und das
Kirchenschiff der Pfarrkirche
St. Johannes in Zolling: Zum
Fest Mariä Lichtmess wurde
eine ganz besondere Andacht
gefeiert. Auf Einladung von
Maria Westermeier, Vorsit-
zende der Zollinger Frauen
St. Johannes, gestaltete Pater
Thomas Heck von den Cursil-
lo-Freunden einen Ultreya-
Gottesdienst. Ultreya, ein
Grußwort aus dem Spani-
schen, das so viel bedeutet
wie „Vorwärts, Weiter“, gilt
als Mutmacher für Pilger auf
dem Jakobsweg und ist ein
fester Bestandteil der Cursil-
lo-Bewegung in der Katholi-
schen Kirche. Maria Wester-
meier hat diese vor einigen

Zum Fest Mariä Lichtmess wurde am Mittwochabend ein Gottesdienst mit Pater Thomas
Heck von den Cursillo-Freunden gefeiert. Organisiert hatte ihn Maria Westermeier. MARTIN

Jahren im Rahmen von Exer-
zitien-Tagen im Schloss Fürs-
tenried kennengelernt (wir
berichteten). Das Wesentliche
des Christentums weiter ge-
ben und Freude am Glauben
finden, das sei wichtig bei
den Cursillo-Freunden, sagt
die Zollingerin. Seitdem sie
die Gemeinschaft kennenge-
lernt habe, wolle sie den
Glauben tiefer leben und
noch mehr als bisher weiter-
tragen.
Mariä Lichtmess, die „Dar-

stellung des Herrn“, mit dem
in der Katholischen Kirche
der Weihnachtsfestkreis be-
endet wird, habe eine starke
Lichtsymbolik. In den Gottes-
diensten werden an diesem
Tag Kerzen gesegnet, Gläubi-
ge bringen ihre eigenen Ker-
zen mit und lassen sie seg-
nen. Die Szene im Lukas-

Evangelium, in dem Maria
und Josef ihren Erstgebore-
nen in den Tempel bringen,
wurde am Mittwoch vorgele-
sen. Eine brennende Kerze
im Glas durfte dann jede Got-
tesdienstbesucherin und je-
der Gottesdienstbesucher in
den Händen halten. Mit dem
Licht verbinden und sich zu
„leuchtenden“ Menschen
verwandeln lassen, das sei
„Hoffnungsbotschaft“ für die
Menschen, wie das Pater
Heck betonte. Die Freude am
Glauben solle in den Alltag
getragen werden. Die geseg-
nete Kerze könne dabei hel-
fen.
Eine stimmungsvolle An-

dacht zum Ende des Weih-
nachtsfestkreises: Jetzt dür-
fen auch Christbaum und
Krippe nach christlicher Tra-
dition weggeräumt werden.

Das Leben klangvoll umgestaltet
Peter Bachmaier: Vom Ingenieur bei BMW zum Gitarrenbauer

Ehrlich und authentisch
wie der Lebensweg des 55-
Jährigen. Pläne für die nächs-
te Station auf seinem Weg
hat Bachmaier auch schon:
Wenn das mit dem Gitarren-
bau motorisch nicht mehr
klappt, möchte er sich einer
anderen Leidenschaft, die
ihn seit jungen Jahren beglei-
tet, zuwenden: Astronomie
und Kosmologie. Schon jetzt
benennt er alle seine Gitar-
renmodelle nach astronomi-
schen Objekten. Natürlich
auch seine erste Gitarre, die
immer noch in seinem Besitz
ist und das auch immer blei-
ben wird und den Namen Sa-
gittarius trägt (der lateinische
Name für das Sternbild des
Schützen).

Gut zu wissen
Peter Bachmaier baut nicht
nur Gitarren, er bietet auch
einen Reparaturservice und
gebrauchte, bezahlbare Gi-
tarren für Einsteiger zum
Verkauf an. Näheres unter
www.pb-guitars.com.

großem Vorteil. Das Abtra-
gen Span für Span lasse den
Faserverlauf des Holzes spü-
ren, nur so könne eine Ober-
fläche liebevoll gestaltet wer-
den. „Das ist immer noch
meine Lieblingsbeschäfti-
gung“, gesteht der Gitarren-
bauer. Wenngleich eine CNC-
Fräse an Präzision nicht zu
überbieten sei, wenn es um
exakte Passungen, Ausfräsun-
gen für Elektronik oder un-
sichtbare Bundschlitze geht.
Zum Thema „Aging-Bearbei-
tung“, also künstlicher Ge-
brauchsspuren am Instru-
ment, hat Bachmaier eine
klare Meinung: „So etwas
gibt es bei mir nicht. Wenn
man stundenlang mit Herz
und Leidschaft an einer Gitar-
re arbeitet, dann fällt es ein-
fach zu schwer, das fertige In-
strument künstlich mit sol-
chen Gebrauchsspuren zu
versehen“, sagt er. Das über-
lasse er lieber denjenigen, die
ihr Instrument spielen. „Die-
se Spuren sind dann ehrlich
und authentisch.“

vor es verbrannt wird, baut
man doch besser Gitarren da-
raus, wenn vor Jahrzehnten
schon der Urwald dafür lei-
denmusste“, findet er. So hat
er erst vor wenigen Tagen
Mahagoni aus einem Trep-
pengeländer aus den 70er
Jahren erstanden. Sein An-
spruch: „Ich möchte bei ma-
ximaler Umweltverträglich-
keit die besten, schönsten
und wertigsten Gitarren bau-
en, die man für Geld kaufen
kann.“

Wenn Feingefühl und
Präzision miteinander
verschmelzen

In der Fertigung seiner Gitar-
ren – alles Unikate, die genau
nach den Anforderungen des
Kunden gebaut werden – ver-
schmelzen Feingefühl mit
Präzision. „Wenn es um das
Formen komplexer räumli-
cher Geometrien geht, ist das
handwerkliche Schnitzen im-
mer noch unschlagbar.“ Die
Fähigkeiten aus seiner Kind-
heit sind an dieser Stelle von

er sich immer weniger mit
den Produkten, die er entwi-
ckeln soll, identifizieren.
„Hätte ich nicht gekündigt,
würde ich im Rentenalter si-
cher bereuen, meine Leiden-
schaft nicht ausgelebt zu ha-
ben“, da ist er sich außerdem
sicher. Auch wenn er anfäng-
liche Sorgen, dass seine Gitar-
ren sich nicht verkaufen,
nicht leugnet. „Diese Sorgen
verfliegen immer mehr –
meine ersten Modelle fanden
schon sehr viel Zuspruch.“
Bis 2020 hat Peter Bachmaier
fünf Prototypen gebaut.
„Nachdem vier davon super
klangen, war ich so optimis-
tisch zu glauben, dass ich da-
von leben kann“, sagt er –
wenngleich er damit freilich
nie so viel Geld wie davor bei
BMW verdienen werde.
„Aber seinen Konsum herun-
terzuschrauben ist ja auch ei-
ne Form vonNachhaltigkeit.“

Er will die schönsten,
besten und wertigsten
Gitarren bauen

Nachhaltigkeit ist auch in der
Fertigung seiner Instrumente
ein zentrales Thema: keine
Kunststoffe, keine Lacke, mi-
nimaler Primärenergieein-
satz und 100 Prozent Öko-
strom – unter diesen Vorga-
ben entstehen seine Gitarren.
Und das Holz? „Die Holzbe-
schaffung ist bei mir sehr
vielfältig“, sagt Bachmaier.
Wird ihm ein schöner Baum
angeboten, fällt er ihn sogar
selbst. Baumstämme bringt
er zum Sägen in das Säge-
werk Dottel in Schernbuch,
kauft zudem regionales Holz
oder recycelt alte Möbelstü-
cke oder Holz aus Häusern.
„Bei Altholz setze ich tatsäch-
lich auch Tropenholz ein. Be-

wollte ich etwas schaffen, das
man wirklich gebrauchen
kann. Nichts, das einfach ir-
gendwo rumsteht und ver-
staubt, sondern etwas wirk-
lich Nützliches.“ Der Proto-
typ überzeugt am Ende nicht
nur ihn, sondern auch viele
befreundete Musiker.

Lebenslange
Leidenschaft wird
endlich zum Beruf

Im Laufe der Jahre perfektio-
niert er sein Hobby. Und er
malt sich immer wieder aus,
wie es denn wäre, seine Lei-
denschaft zum Beruf zu ma-
chen. Fünf Jahre reift dieser
Gedanke zu einem Wunsch,
der Wunsch zu einem kon-
kreten Vorhaben heran: 2020
hängt Peter Bachmaier sei-
nen sicheren Job bei BMW an
den Nagel, um hauptberuf-
lich Gitarren zu bauen. Davor
hat er 30 Jahre lang Elektrik
und Elektronik sowie Inte-
rieur für Renn- und Serien-
fahrzeuge entwickelt, und
das in verschiedenen leiten-
den Positionen. Nach einem
Schlüsselerlebnis gefragt,
meint Bachmaier: „30 Jahre
in der Automobilentwick-
lung sind genug.“ Der
Wunsch, bis zur Rente noch
etwas zu machen, was ihm
wieder richtig Spaß macht,
sei einfach zu groß gewesen,
als über ihn hinwegzusehen.
Und dann ist da noch etwas,
das er nicht ignorieren kann:
sein lebenslanger Antrieb,
die Schönheit der Natur zu
bewahren – „einschließlich
Nachhaltigkeit und Klima-
schutz“. Da die Nachfrage der
Kunden in der Automobilin-
dustrie nach leistungsstarken
Geländefahrzeugen immer
noch ungebrochen ist, kann

VON ANDREA BESCHORNER

Fahrenzhausen – Seine Hände
sind die Zeugen seiner Lei-
denschaft. Peter Bachmaier
liebt Holz, schnitzt, seit er
groß genug ist, um ein Mes-
ser zu halten, wie er erzählt.
Einige Narben dokumentie-
ren das ein oder andere Miss-
geschick. Im Kindesalter,
ganz zu Beginn seines künst-
lerischen Schaffens, entste-
hen Dinge wie Pfeil und Bo-
gen, eine Steinschleuder oder
Nistkästen. In der Grund-
schule schnitzt Peter Bach-
maier sein erstes Schiff aus
Birkenholz, es folgen ein flug-
fähiges Flugzeugmodell und
eine Gartenbank für seine El-
tern. Später baut er sich sogar
viele seiner Möbel selbst.
„Die Begeisterung für Holzar-
beiten wurde mir schon in
dieWiege gelegt“, erzählt der
heute 55-Jährige.
14 Jahre ist Peter Bachmai-

er alt, als seine Leidenschaft
spezifischer wird. Für damals
100 Mark kauft er seine erste
E-Gitarre – eine Strat-Kopie
von Isonez. „Die Saiten
schnarrten und ein Tonab-
nehmerwar defekt“, erinnert
er sich zurück. Aus der heuti-
gen Sicht ist der damals
schlechte Zustand seines ers-
ten „Babys“ ein Segen, wird
er doch damit, was die Repa-
ratur angeht, ins kalte Was-
ser geworfen. Mit viel Mühe
und noch mehr Arbeit be-
kommt er die Gitarre damals
wieder spielbar. Zum ersten
Mal erlebt er, wie faszinie-
rend es ist, aus einem alten,
defekten Instrument ein klei-
nes Schmuckstück zu gene-
rieren.
2008 baut er seine erste ei-

gene E-Gitarre. „Irgendwann

Bachmaiers Showroom: Über die Hälfte der Arbeitszeit von bis zu 150 Stunden ist Handarbeit. Neben seinen Unikaten
bietet er auch bezahlbare Gitarren für Einsteiger an. FOTOS: PRIVAT

Maschinenarbeiten erledigt Peter Bachmaier in der
Werkstatt, den Rest in der Küche, bei der Familie.

Inlays, wie dieser Löwen-
kopf, sind Bachmaiers
Leidenschaft.

Das Holzlager: Frisches Holz muss mindestens sechs Jahre
an der Luft trocknen, bevor es weiter verarbeitet wer-
den kann.

IN KÜRZE

Inkofen
Bergener Straße
komplett gesperrt
Die Bergener Straße (Kreis-
straße FS 35) in Inkofen
wird zwischen Montag, 14.
Februar, 7.30 Uhr, und
Dienstag, 15. Februar, 17
Uhr, voll gesperrt. Darauf
weist die Straßenverkehrs-
behörde im Landratsamt
Freising hin. Hintergrund
ist, dass ein Autokran zum
Einsatz kommt, der aus
Platzgründen auf der Fahr-
bahn aufgestellt werden
muss. Die Umleitung des
Verkehrs verläuft über Nie-
derambach nach Bergen
und ist vor Ort ausgeschil-
dert.


